
un zugleich philosophisch unbeendbares offenhalten. Gerade darın lıegt diıe STEIS
gefährdete Chance für Freiheıt und Humanıtäat. Die Grenze der Aporıe annn
aut verschiedene Weise überschritten werden, uch durch den relig1ösen Glauben
und durch Theologie. Die Philosophie annn diıese eingenommenen Posıtionen
selbst nıcht beurteılen, ohl ber MU: S1C die Motive der die Kriterien unter-
suchen, dıe tur 1nNe geschichtlich gegebene Art der Auflösung der Aporie be-
stimmend sınd, un! S1Ce wird AT skeptischen Religionsphilosophie, insofern S1e
die Krıteriıen für dıe Grenzüberschreitung ZUT „Religion“ hın diskutiert. Als
solche ist S1C notwendig Kritik der „Pietät”, jener Formen VOILL Religiosität,
die den aporetischen harakter der „relig1ösen“ Fragen und damıt die Freiheıit
unterdrücken, indem S1e dıe relıg1öse Haltung primar als Sicherheitssystem und
als Fügung unter die göttliche Autorität un: unter die Autoritaät der (kirchlichen)
Institution ordern. Eine skeptische Religionsphilosophıie, dıe die Argumente und
Impulse der Religionskritik aufnimmt, so1l auch den Weg bereiten tur ine (zu-
künftige) „Übereinkunft 1mM Humanen“”, die das gesellschaftlich-politische Engage-
ment VOT KExklusivıitäat un! T otalıtarısmus bewahrt und Möglichkeiten der Ver-
söhnung zwischen den einander nähergerückten geschichtlichen Gebilden WI1EC
Relıgionen, Rassen, Völkern, Gesellschafts- un! Wirtschaftssystemen eröffnet.
An ZzW E1 Ihemen zeıgt Verfi., wI1Ie iıne skeptische Religionsphilosophie entfaltet
werden annn Zum Ihema „Gott“ (43—83 skizziert CT, ob un: WI1e VOoO  w einıgen
Positionen gegenwaärtıger Philosophie her ein Reden VO  w Gott möglıch ist, und
unter dem Stichwort „Iod Gottes” bzw. „Gott-ist-tot-Iheologie” bestimmt
Nähe und Grenze der Religionsphilosophie ZUT (kritischen) Theologie. Zum
ern untersucht b ın welchem Sınne hinsichtlich der Glaubensbegründung VO  —

„Zeichen“ gesprochen werden kann, un! weıst dabei auch auf dıe Gefahren hın,
die 1n einem unkritischen Reden VO  3 den „Zeichen der eıt  * lıegen (118—143).
Die „hermeneutischen Meditationen“ unter dem Tıtel „Skeptisches Vaterunser“
(84—117) zeigen, welche vermiıttelnde Hılfe für den Vert. un für jeden, der
seinen Glauben verantworten sucht und deshalb Philosoph und Gläubiger 1n
Personalunion ist 1ne skeptische Religionsphilosophie eisten ann.
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Gleichsam als e1in (vorläufiges”?) Abschiedsgeschenk das Land, In dem
jahrzehntelang der vordersten Front der wissenschaftlichen Forschung un!:
der der Begegnung Japans miıt dem Christentum dienenden publizistischen Tätıg-
keit gewirkt hat, hat SPAE, der seıit einıger eıt 1n Genf 1ne NCUC Tätıgkeit
uübernommen hat, eın schmales, ber außerst dichtes uch über das Menschenbild
des Shinto verfaßt. Wie seine früheren Veröffentlichungen ist auch diese AUS

einer Aufsatzsammlung entstanden. Ausgangspunkt bildet ine Reflexion ber
den Menschen als philosophisches un! theologisches 1hema Dabe1 optiert Vert.
für 1ne inklusive Betrachtung des Menschen, möchte VO  } vornherein
Abgrenzungen W1EC Anthropozentrik STa Theozentrik, Immanenz STa TIrans-
zendenz, Natur S{a Übernatur a 51.) abgewehrt sehen. eın Interesse gilt
dem homo rel1g10Sus Japbonicus, der seine Inspiration AUS einer Vielzahl tradı-
tioneller Quellen, einschliefßlich dem Christentum, zieht (3 Mehr als 1n früheren
Schriften reflektiert erft. auf die japanische Sprache, wobe!l sıch gleich Begınn
zeıgt, dafß nıngen Mensch stärker auf se1in „Unter-Menschen-Sein“, Famaiulie,
Land, Nachbarschaft, Freundeskreıis, verweıst als auf se1ne Individualität. Über-



haupt hıetet die Reflexion auf die Wortkreise, die für die Übersetzung VO  —

„Natur“ un: „Person“ herangezogen werden bzw. 1Nn Frage kommen, Ansätze
ZU1 Neubelebung festgefahrener Diskussionen. Da die wissenschaftliche Re-
Hexion un: das reflektierte Selbstverständnis des Shinto noch sehr 1ın den An-
faängen steckt, ist die Aufgabe des Verft. schwieriger, als S1EC auf den ersten Blick
erscheint. Den Haupttitel beginnt daher miıt einer kurzen Skizze der Geschichte
un: der Strukturen des Shinto. Auf die Frage nach selıner Zukunft antwortet
„Persönlich sehe ich keine internationale Zukunft für den Shinto, gerade weıl
c5 sıch U1n 1NE rassengebundene Religion handelt. erkenne uch keine Sal
kunft für den Schreinshinto als ine nach dem Vorbild des der 1n Konkurrenz
d Christentum organısierte Religion. Jedoch sche ich iıne herrliche Zukunit
für den Shinto, WEenNnNn nıcht mehr se1in vorg1bt, als In Wahrheit ıst
eın edier Ausdruck dessen, W as schön und gut un: wahr 1ın der Seele Japans
ist Sollte der Shinto 1er zustimmen, dann könnte sıch tatsächlich einem
gewı1ssen Maiß VO  j Universalität erheben und hne Identitätsverlust se1ine An-
hänger AA Weltreligion iıhrer Wahl führen. Die tradıtionelle Toleranz und
Offenheit des Shinto für andere Gedankengänge hat ihn hervorragend auf diese
Rolle vorbereitet. Nur ann könnte der Shinto hoffen, möglicherweise .das Leben
aller Völker überall bereichern‘“ (28) Das Schwergewicht der Unter-
suchung lıegt annn dort, 1n Kap und die grundlegenden Ideen über
den Menschen un der bzw. die Shinto-Kamıi behandelt werden. Hıer gelingt
Verf. zeigen, dafß das Sprechen VO Menschen bewußt und unbewußt immer
wıeder ın die Nähe der Kam:  1, des Religiösen, des Sich-Verdankens verweıst.
Gerade die Besprechung der vielfältigen Schattierungen des japanischen Spre-
chens VO  } der „deele zeigt ber zugleich, w1e€e schillernd uUun!: Ww1€e wen1ig ab-
schließend definierbar oft jJapanische Begrifflichkeit ist. Das gıilt auch für den
japanıschen Gottesbegriff, der schon etymologisch nıcht eindeutig ableitbar ist
Hinsichtlich dieses Begriffes halt ert. mıt vielen ennern der japanıschen
Szene für möglıch, dafß ıne Entwicklung 1n Richtung auf eıinen monotheistischen
Standpunkt und ine nıcht näher beschreibbare Annahme des christlichen Gottes-
verständnisses sich weıter fortsetzt. Dafß der Kamı-Begriff auf jeden Fall 1ın
der Gegenwartsliteratur einem Wandlungsprozeß unterliegt, steht hne Z weitel
test (49) Die beiden abschließenden Kap und er Elemente eıner
Shinto-Ethik un Shinto als „Religion” ziehen 1n twa die Folgerungen Aaus den
voraufgegangenen Kapiteln. Im Bereich der Ethik interessiert die Deutung VO

gut und böse, VO  - Sünde, die gepragt ist VO Gegensatz VO  3 (physis WIE
moralisch) reıin und unrein Uun! folglich nıcht nach Vergebung, sondern nach
Reinigung ruft In diesem Sinne ist das Leben des Shintoisten. soweıt der Shinto-
Einfluß 1n sıch gesehen wird, auch frei VO  - metaphysischer Angst und VO  - Sorge

eın Heil nach dem ode. Wo nach dem „relig1ösen“ Charakter des Shinto
gefragt wird, ıst ann allerdings die moderne Welt miıt ihrer Begrifflichkeit
nıcht sehr fern. Am nde verspricht enn auch ert. dem Shinto noch einmal
ahnlich WI1IE UV'! 1ne mögliche Vermittlerrolle zwischen Japans grundlegen-
der Religiosität und den organısıerten Religionen, Buddhismus und Christentum.
Verftf. spricht 1er VO  -} eıner „C1vil relıg10n”, „einem relig1ösen der iıdeologischen
System. das siıch der soz1i1alen Integration der Gesellschaft wıdmet un sowohl die
Rolle des Menschen als Bürger WI1E  a die Rolle seıner Nation unter den Nationen
miıt ıhrer etzten Sinnhaftigkeit verknüpft“ (69  — Im Letzten kommt das der Eıin-
ladung, sıch selbst übersteigen, gleich Kann S1C] ber der Shinto dagegen
wehren, WCI1N 1n twa alle Religionen VOTI derselben Frage stehen?

Hans Waldenfels
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